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Amtlicher Theil.
. « . « " . k. und l. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 15». Juni d. I . den proviso-
nschen Katecheten dci der Volksschule zu Capo d'Istria
Jakob M i t a l i c h zum Curat-Üholherrn dc« Collcaiat-
capltels zu Pirano allirgnädigst zu ernennen geruht.

Unge r m. p.

Der Leiter der l. t. Landesregicruna für Kram hat
den t. l. RegitiungSconcipisten Heinrich W c i g l e i n zum
l. l. Bezirtscommissär l,xwi «winm und den proviso-
rischen l . k. Regierungsco»clpisten Paul Freiherrn von
Gussich zum blfiniliven k. l . Regierungsconcipisten er-
nannt.

Nichtalntlicher Theil.
Die Zeitschrift ..Slovlnsli Narod" enthält in dlr

Nummer 139 vom 21 . Juni d. I . eine Correspondenz:
„0ä Niriin nu O^oi.^koni l.^. jun/-, die in Bespre-
chung einer bei Benedit in Grilov voraenommcnen Haus-
durchsuchung mit den Worten schließt: l<0 znid« ^W,x».
liar äomnv, uiorg,! .jo /HiMl'jom jo^ti i» M i , „ ^ ^ n
^olclin»,!' zu. vo/njo l^lU ot<;.

Infolge gepflogener dienstlicher Erhebungen werden
die gegen die betreffmdtn nur als Assistenz beigezogenen
l. k. Gendarmen vornclirachten, Beschuldigungen, welche
ohnehin das offtndar: Gepräge absichtlichcr Entstellung
an sich tragen, hiemit als ganz unwahr erlliirt.

Lalbach, am 5,. Ju l i 1874.

Vom l i . l l . Laudespräsitlium für Kram.

Acht Jahre nach Königgriitz.
Ein großer Theil der wiener Glätter beschäftigte

sich am 3. Ju l i mit dem achten Gedenktage an die
Schlacht bei Küniggriitz und wirst Rückblicke auf die
glück l ichen Verällderungen, welche in diesem verhält»
nismäßlg lurzen Zeitraume sich vollzogln haben.

Der Reproduction werth ist »der nachstehende Leit-
arlilel des „Neuen wiener B la t t " :

Acht Jahre find's am 3. Ju l i , seit breite Plakate
der Wienern verkündeten: „ G r o ß c Schlacht von
K ö n i g g r ä t z " . Ueberall sammelten sich wimmelnde
Gruppen davor und wie dumpfe, bange Schwüle lag es
Über der Stadt. Man wartete klopfenden Herzens der
weiteren Gerichte. Fühlte sich das Bolt doch E i n s mit
dem Heere, das da draußen an den sumpfigen Elbe-
niederungen in gewaltigem Ringen lag. Und als am
nächsten Morgen die ersten Hiobsposten eintrafen von
C h l u m und S a d o w a , da zogen Taufende mit blei-
chem Gesicht zum Maulhgebäude, die einlangenden Ver-
wundeten, die tapferen Blutzeugen für Oesterreichs un-
verlorene Ehre herzlich zu empfangen. Das Unglück dcs
Reiches zitterte in jcdem ehrlichen Hürgerherzcn nach
und Oester re ichs B u l l hat das Unglück gefühlt,
welches Oester re ichs Heer betroffen. Die Wacht
des Re iches , die Hüter des eigenen HeerdeS waren
ts ja, die blutend vor der umklammernden Uebermacht
niedersanken, die e igenen K i n d e r waren es, die in
den Feldern um S a d o w a zerschmettert verröchelten,
ber gleiche BaterlandSgedanle, der E ine echte, laulere
Patriotismus lebte in a l l e r Herzen, h ie r wie d o r t !

Aber trotz des gewaltigen SchicksalsfchlageS hat
z bas V o l t die Ucberzeugung sich bewahrt, daß die

Arm« ihre Schuldigkeit auch damals treulich gethan
hat, und in dem gemeinsamen Unglück fühlte mau sich
aehoben in dem Gedanken, daß trotz Küniggrätz die
Armee bereit war, ihre Schuldigkeit auch fortab zu thun
bis zur letzten Patrone und bis auf den letzten Mann!
Und seither hat die Bevölkerung leinen Augenblick daran
llezwelfclt, daß die Armee immerdar sich bewähren wird,
^° und wann immlr die Pflicht sie ruft zur Vcrthei-
Aung der heimischen Scholle. DaS Boll wllß es, wie
Wechselnd die Launen deS KricgSglückeS sind, nicht um-
l°nft hatte ein N a p o l e o n diese Devise einst seinem
""Utzener Schlachlenbericht vorangeseht, und man
?" ß, daß Glsmarcks Revolver geladen im Halfter lag,
Aus der verzweifelte Ansturm der Garden und die
Aumer Umgehung mislängc. I n Oesterreich lebt heule
uoerall die Hoffnung, daß ein andermal diese treue,
«ackere Pflichterfüllung einen glücklichen, besseren Erfolg
U " n werde, und däß die Fahnen von Us pern uud
> ° H ' i r < h dgy Siegen noch nicht vergessen und ver-
mut haben.

Bergessen wir also nie aus den d r i t t e n J u l i
E i l , l a u s e n d a c h t h u n d e r t s e c h S u n d s e c h z i g !
Vergessen wir nicht, was s e i t h e r geleistet wurde für
die Kräftigung von Bolt und Staat, für die Stählung
und Stärkung unseres HctreS, des gewaltigen Zaunes
fNr unsere VoltSarblit, für unser Neäl und unser Ge-
deihen ! Scheuen wir unS nicht, die nothwendigen Con-
sequcnzcn daraus zu ziehen und die nöthigen Opfer in-
nerhalb der Möglichkeit sür den großen Zweck, den
Schuh unserer H e i m a t , mit klarem Blicke zu
bringen! Man darf nicht vergessen, daß oft cine an
dlM Heere „ersparte" Mil l ion zwölf und zwanzig Mil»
lionen und auch wohl mehr noch losten kann, und daß
im Fallt eines Krieges, vor dem auch der Friedfertigste
nimmer sicher ist — man kennt das bekannte Sprich»
wor l? ! — solche Sparsamkeit sich oft als bitterste
Verschwendung in Verlornen Milliard:« an Bollslraft,
Arbeilswerthen und Gesammtocrmögen rächt. Halten wir,
ohne unS von ein paar chaotischen Phrasen gängeln zu
lassen, uns immerdar gegenwärtig, daß das Geld für
die Arme:, für unser eigenes Fleisch und Blut verwen-
det werdcn soll, für die Sicherung unserer Kinder, für
den Vortheil, dm starke Armeen im vorhinein haben
und dcr den gesunden Gliedern unserer Brüder und
Söhne zugewendet werde. Es wäre in der That eine
Selbstverstümmelung, ein feiger, erbärmlicher Selbstmord,
ein lleimnüthiger Verzicht auf die eigene Zukunft und
die Ehre des eigenen Volkes, wollte man den Vertheidi-
gern unserer höchsten Güter die Hände binden, den Ver-
theibisstrn unserer Dynastie, unserer familienhaften Zu-
sammeiiliehörigleit, unserer verfassungsmäßigen Freiheit,
unseres großen, schönen, reichen Vaterlandes! P r e u -
ßen hat an se ine r Wehrtraft nie geknickert und ge-
feilscht, und es empfindet die Folgen davon nun in sei'
ner politischen Macht, die nie ohne Einfluß auf Wirth«
schaft und Wohlstand und alle materiellen Fragen bleibt.

Daß wir aber just um Ung lücks tage des Rei-
ches diesen Gcdanlcn Wo.tc verleihen, liegt tiesinnerst
in der menschlichen Natur. Warum wir am 24. Juni ,
dem glorreichen Siegestage von Eustozza schwiegen?
Warum u»r heule reden, reden zu unserem Bolle und
zu unseren, unter Waffen stehenden Brüdern? Weil cS
uns gerade dem Ung lücke , der unverschuldeten und
ungerechtfertigten Verhöhnung gegenüber ein Bedürfnis
ist, yerade heute dem Volle in Waffen die ungeschmä»
lerte Achtung und Sympathie des Volles im Gürger-
rocke und in der Bloufe auszusprechen, und weil dies
aufrichtig, echt und bedlutsam und ohne banale Phrafen
besser und ehrlicher am Tage der Erinnerung an eine
schwere Katastrophe, an ein tief empfundenes gemein»
fames Unglück geschieht, als an einem Tage unvergäng-
lichen Ruhmcs! Weil es lehrreich und tröstlich für unser
Volt ist. ihm die namenlosen beiden ins Gedächtnis zu
rufen, denen vor acht J a h r e n die Arm» in bluti-
gem, heroischem Ringen erlag, und weil wir still und
treu dcr Todten gcdmlen, deren brechendem Auge nicht
mehr der Trost ward, die Fahne Oesterreichs im gcrech«
testen Kampfe siegreich zu fch:,?. Wir wollen den dritten
Jul i nicht aus unserer Geschichte, aus dem Gedanken
unseres Voltes streichen, weil aus der Erinnerung an
diesen Tag das Bewußtsein der Pflicht für jeden einzel-
nen und für die Gesammtheit geschöpft werden soll, daran
unverzagt und unermüdlich zu arbcittn, daß dieser grüßte
Traucrtag des neuen Oesterreichs auch in der That sein
einziger und — der g r ö ß t e bleibe!"

Offiziersehre.
Kaiser W i l h e l m erließ vor lurzcm eine Verord-

nung über die Ehrenger i ch te der O f f i z i e r e im
preußischen Heere. I n der Einleitung zu dieser
Verordnung heißt es unter anderem: ,Ich will, daß die
heute von Ml l , vollzogene Verordnung über die Ehren-
gerichte der Olftziere in Meinem Heere in dlM Gtlste
vlrstanden und angewendet wird, der Mein Heer von
altersher ausgezcichnet hat. Ich erwarte daher von dem
gesummten OlfizierScorps Meines HeereS, daß ihm, wie
bisher, so auch in Zukunft die Ehre das höchste Kleinod
sein wird; diesllbe rein und fleckenlos zu erhalten, muß
die he i l iM Pflicht des ganzen Standes wie des Ein-
zelnen bleiben. Die Erfüllung dieser Pflicht schließt die
gewissenhafte und vollständige Erfüllung aller anderen
Pflichten des Offiziers in sich. Wahre Ehre kann ohne
Treue bis in den Tod, ohne unerschütterlichen Muth,
feste Entschlossenheit, selbstoerleugnenden Gehorsam, lau-
tere Wahrhaftigkeit, strenge Verschwiegenheit wie ohne
aufopfernde Erfüllung selbst der anscheinend kleinsten
Pflichten nicht bestehen. Sie verlangt, daß auch in dem

äußeren Leben des Offiziers sich die Würde ausdrücke,
die aus dem Bewußtsein hervorgeht, dem Stande anzu-
gehören, dem die Vertheidigung von Thron und Vater-
land anvertrout ist.

Der Offizier soll bestrebt sein, nur diejenigen Kreise
für seinen Umgang zu wählen, in denen gute Sitte oor-
hirrschend ist, und darf am wenigsten an dssent l i -
chen Orten aus dem Auge lassen, daß er nicht blo«
als gebildeter Mann, fondern auch als Träger der Ehre
und der gesteigerten Pflichten seines Stande« auftritt.
Von allen Handlungen, welche dem Rufe des Einzelnen
ober der Genossenschaft nachlhe»llg werden tonnen, be-
sonders von allen Ausschweifungen, Trunl und Hazard-
spiel, von der Uebernahme solcher Verpflichtungen, mit
denen auch nur der Schein unredlichen Benehmens ver-
bunden sein tonnte, von h a z a r d m ä ß i g e m Börsespiel,
von der Theilnahme an E r w e r b S g e s e l l s c h a s l e n ,
deren Zweck nicht unantastbar und deren Rus nicht
tadellos ist, sowie überhaupt von jedem Streben nach
Gewinn auf einem Wege. dessen Lauterkeit nicht klar
erkennbar ist, muß der Offizier sich weit abHallen. Sein
Ehrenwort darf er nie lelchlsinnig verpfänden. Je mehr
anderwärts Luxus und Wohlleben um sich greisen, um
fo ernster tritt an den OjfizierSstand die Pflicht heran,
nie zu vergessen, daß es nicht materielle Güter find,
welche ihm die hochgeehrte Stellung im Staate und in
der Gesellschaft erhalten haben uno erhallen werden.
Nicht nur, daß die kriegerische Tüchtigkeit deS Offizier«
durch eine verweichlichende Uebeneweifc beeinträchtigt »er-
den könnte, sondern völlige Erschütterung deS Grunde»
und Bodens, worauf der Offiziersstand steht, ist die
Gefahr, welche das Streben nach Gewinn und Wohl-
leben mit sich bringen würde. Je eifriger die Offiziers-
corps treue Kameradschaft und richtigen CorpSgeist pfle-
gen, um so leichter werden sie Ausschreitungen vorbeugen,
auf Abwege gerathcllde Kameraden in dic richtigen V«h'
nen zurückleiten, unnütze und unwürdige Händel vermel-
den. Niemals darf das berechtigte Selbstgefühl dlS Of-
fiziers in Mangel an Ächtung oder in Uebelhebung
gegen andere Stände ausarten."

Ein neues Manifest.
Die „Union" veröffentlicht eine Manifest des

G r a f e n von E h a m b o r o vom 2. J u l i , welches
fagt, das Frankreich, wesentlich monarchisch, gegen seine
Pflichten verstoßen würde, wenn es nicht eine äußerst«
Anstrengung versuchte, dle Schranken der Vorurlhelle
nmzustürzen.

Das Manifest führt fort: „Ich habe lange S t i l l -
fchweigen beobachtet, indem ich die Mission deS be-
rühmten Soldaten, dessen Degen euch beschützt, nicht
schwieriger gestalten wollte; Angesichts der sich an»
häufenden Irrthümer jedoch ist ferneres Stillschweigen
unmöglich. Die Ehre gebietet mir einen energischen
Protest.-

Der Graf von Ehambord protestiert gegen die
Idee. daß die königliche Gewalt auf Willkür und Ab-
solutiSmuS beruhe. Die christliche Regierung Frank-
reichs sei wesentlich eine gemäßigte Monarchie mit zwei
Kammern, von denen die eine vom Souoerain aus
bestimmten Klassen, die andere von der Nation ge-
wählt wird.

Das Maniflst sagt weiter: „Es ist nicht wahr,
wenn man sagt, daß meine Politik im Zwiespalt mit
den Ansprüchen des Bandes sei. Ich wünsche eine hei-
lende (lopulÄlous), starke Regierung, Frankreich will
das gleiche. Die traditionelle Monarchie kann allein
ernste und daucrhaste Allianzen gewähren. Ich will in
den Vertretern der Nation wachsame Helfer bei der
Prüfung der ihrer Eontrole unterworfenen Fragen finden.
Ich nnll aber leme unfruchtbaren parlamentarischm
Kämpfe, aus welchen der Souvlram ohnmächtig und
geschwächt hciuorglht. Indem ich die Formel auslän-
dischen Ursprunges (lorum!« ä'imiwi'tutiou 6 ^ 1 1 ^ 0 ) :
„der «ömg herrscht und regle« nicht" zurückweise,
jühle ich mich desgleichen in vollkommener Ueberein-
stimmung mil der ungeheueren Majorität Frankreichs,
die nichts von diesen Fiction«« versteht und von diesen
Lügen ermüdet ist.

Franzosen! Ich bin bereit, wie ich es gestern war.
Das königliche Haus ist aufrichtig und loyal ausge^
söhnt. Schlicht euch vertrauensvoll an dasselbe an.
Es ist Zcit, deu» Valerlandc mit seinem hundtrljähriaen
«önigthume Wohlfahrt, Sicherheit, Würde, Größe u«d
das ganze Geleite fruchtbarer Freiheiten zurückzuerstatten,
die ihr niemals ohne dasselbe erlangen werdet. D»«
Werk lft ein mühsames, «ber mit Voltes Hilse tonnen
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«ir es vollbringen. Möge jeder in seinem Gewissen die
Ver«mtworllick.lelt der Gegenwart erwägen und an die
Streng dcv Geschichte denlen."

Die sranzüsischfn Journale heben hervor, daß da«
Manifest des Grafen von Chambord die Fahnenfrage zu
behandelt, miterlicß, die die wichtigste sei.

Das orleamstische Organ „Solei l" reproduciert das
Document ohne Commentare.

Das ..Journal des Debals" sagt, das Schweigen
Chambords über die Fahne bedeutet, daß er in dieser
Frage un^zchütlettich ist, demnach die Schlappe vom
letzten Oktober erneuere und die monarchische Restaura-
tion dlfimtw unmöglich mache.

Die anderen Journale, namentlich die repudlilani-
schen, sprechen eine analoge Meinung aus.

Der bonapartist-sche „Constitution««!" u:röffent-
licht eincn äußerst heiligen Artikel gegen daS Mani-
fest und verlangt von der Regierung, die „Union"
wegen Veröffentlichung aufrührerischer Documenle zu
verfolgen.

Der M i n i s t e r r a t h hat die Frage in Erwägung
gezogen, die „Umon" wegen Veröffentlichung deS auf-
rührerischen Manifestes des Grafen von Chambord straf«
gerichtlich zu verfolgen.

«La Pressc" bezeichnet sogar schon dieGemerkungen
der „Union", wonach das Septennat abgeschafft werden
kann. als aufrührerisch.

Politische Uebersicht.
Laibach, 6. Ju l i

E« liegt in der Absicht deS deutschen Re ichs -
t l s e n b a h n a m t c s , dei den deutschen Elsenbahnoer»
waltungen in Zukunft eine einheitliche Buchführung ein»
zuführen, um auf diese Weise eine leichtere Durchfüh»
rung der Eisenbahnsiatistit zu erreichen. I n einem dies«
fallfigen Circular an die Eiscnbahnoerwaltungen sind
hierauf bezügliche Vorschlüge gemacht und die betreffen,
den Verwaltungsorgane zu gutachtlicher Aeußerung über
diese Proposition«!, aufgefordert worden.— Die Bischöfe
von K ö l n und T r i e r haben nun Hoffnung, bald auS
ihrer Haft entlassen zu werden. Die Geldbußen, welche
die beiden Bischöfe abzusitzen haden. sind nunmehr schon
zum größten Theile aus den gesperrten Temporalien
hereingebracht, und sobald der Betrag voll ist, müssen
die Schuldner entlassen werden. Es stellt sich dadurch die
UnHaltung der Bischöfe im Kerker recht eigentlich als
eine Schuldhaft dar, so daß das Martyrium «m Grunde
genommen einen recht prosaischen Charakter hat. Die
Verhaftung des Posen er Weihvischofes IaniszewSti
dürfte daher wohl ganz unterbleiben, da der mit Be-
schlag delegle fäll ig Ochalt desselben zur Deckung der
Geldbuße ausreichen wird.

Der von d:r Subcommission des v e r s a i l l e r
D r e i ß i g e r »Ausschusses ausgearbeitete Verfas»
s u n q s e n t w u r f lautet wie folgt: „Art. 1. Der Mar-
schall Mac Mahon übt auch ferner die Functicmcn eines
Präsidenten dcr Republik, wie im dieselben durch die
Gesetze vom 13. März und 20. Nov:mber 1873 über-
tragen siud. — Urt. 2. Der Präsidmt d:r Republik ist
nur für Hochoerrath vei antwortlich; sonst beschränkt sich
die Verantwortlichkeit auf die Minister. — Art. 3. Die

gesetzgebende Gewalt wird von der Deputierlenlammer
und von dem Senat geübt. — Art. 4. Der Senat wird
^ur Hälfte durch Wahl und znr anderen Hälfte von
em Präsidenten der Republik ernannt. — Art. 5. Der

Präsident hat das Recht, die Deputierlelilammer auf-
zulösen. — Art. 6. Wenn die Gewalten deS Präsidenten
aus irgend einem Grunde erledigt sind, berufen die
Minister unverzüglich die beiden Kammern zu einem
Congreß zusammen, welcher ein neues Oberhaupt der
vollstreckenden Gewalt zu ernennen hat. — Art. 7. Während
der Dauer der Gewalten des Marschalls Mac Mahon
lann eine Revision der Verfassungsgesetze durch die zu
einem Congreß vereinbarten beiden Kammern nur auf
Antrag des Präsidenten d r̂ Republik erfolgen."

Der pariser „Times"«Co?respondent berichtet über
ein Gespräch mit einem Intimus des Grafen v. Cham-
borb. Dieser versicherte, daß der lessitimistisch? Prätc::-
dent nie die Tricolor« acceptiert habe, baß er heute
eber.so wie gestern und morgen gar leine andere Fahne
als die weiße kenne. Die Hoffnung auf einen Compro-
miß ift somit auf Null grsunlen.

Der Telegraph meldet, E n g l a n d werde an d'.m
brüsse ler Congress« unter der Bedingung lheil-
nehmen, daß die Discussion über völkerrechtliche Be-
stimmungen, betreffend die glgenseitigen Beziehungen der
Kriegführenden, worüber neue Fchsetzungen zu treffen
nutzlos ist, sowie die Kriegführung zur See und die
damit zusammenhängenden Fragen ausgeschlossen bleiben.
England verlange die positiv: Zusicherung, daß eine
Ausdehnung des Congresses auf diese Fragen nicht be«
absichtigt werde, anderenfalls werde cS denselben nicht
beschicken. Jedenfalls wcrde der Vertreter Englands
leine Vollmacht «halten, den Beschlüssen deS Confesses
über völkerrechtliche Bestimmungen zuzustimmm, sondern
derselbe werde nur den Sitzungen beiwohnen und der
Regierung Vcriltt erstatten, welche sich vollkomln:ne
Enlschlilhungsfreiheit reserviere und dem Hause dem-
nächst die betreffende Correspondenz vorlegen werde.

I n T a n g e r ist ein Aufstand ausgebr^chen; die
Rebellen bemächtigten sich der üffcntlichen Gebäude;
die europäischen Eonsuln sind behufs Berathung der
Maßregeln zum Schutz: der Europäer zusammengetreten.

Waffellilllllugeu dcr Landwehr.
Das Ministerium füc LandesoetthcidigunH h?.t auf

Grund des § 15 dcS Gesetzes vom 1. Ju l i 1872 in-
betress der diebjäh^gtn Waffenübunaen der Landwehr an
die t. t. Landwehrcommanden eine Weisung «lassen, der
wir folgendes entnehmen:

1. Die Wafftnübungen sind einschließlich der zur
Aus- und Nbriistunq erforderlichen Zcit von je eincm
Tage in der Dauer von 23 Tagen, und zwar im allge-
meinen innerhalb der Zeit vom 1. August bis 30. Vtp-
tember vorzunehmen.

2. Dort, wo nach Maßgabe des Standes deS Land-
wehrbataillonS die Waffenübung in mehr als einem
Turnus vorgenommen werden muß, lann dieselbe im
ersten, aus Landmehrmännern fremder Bataillons zu
bildenden Turnus ausnahmsweise schon in der zweiten
Hälfte des Monats Ju l i beginnen.

3. I m Intcriss« jener Landwehrmänner, welche aus
Anlaß ihrer von der Ernte unabhängigen Erwerbsver-

hältnisse sich der Waffenübung in einem früheren al«
in einem der vorbezeichneten Zeitpunkte zu unterziehen
wünschen, wirb gestattet, daß dieselben zur diesjährigen
Wassenüdung ausnahmsweise innerhalb der Zeit vom
20. Juni bis 20. Ju l i zu den CadrcS einberufen werden.

ES lann dies jedoch nur bei jenen Landwehrbatail«
lonen geschehen, deren Stärke für die diesjährige Waffen-
üdung mindestens 800 Mann beträgt, und darf weiter
mit Rücksicht auf die Anzahl der bei dem Cadre voi
handenen verfügbaren Offiziere und Chargen die Zahl
der früher zur Wasscnübung einberufenen Landwehr-
Männer 200 Mann nicht übersteigen.

4. Zu den Waffenübungen sind aus dem nicht
activen Stande der Landwehr-Fußtrupften einzuberufen:

ll.) sämmtliche Oberoffiziere und Cadeten, einschlief!-
lich der im Auslande doniicilicrcnden Landwchr-Angchii-
lig:n dieser Kategorien;

l>) die erforderlichen Aerzte ohne Rücksicht auf ihre
Einsheilung (Stand oder Evidenz);

c) nach Bedarf solche Unteroffiziere, Gefreite, Pa-
troullleführer und Gpielleute, welche mit 31 . Dezember
1873 (eventuell 1872) aus der Reserve deS stehenden
Httrcs in die Landwehr übergetreten sind, ausschließlich
jener im Auslande befindlichen Chargen, deren Reise zu
dem nächstgelegenen Landwehr-Bataillon nur mit großem
Z-itaufwande und mit unerschwinglichen Kosten bewerk-
stelligt werd:n könnte;

<1) mit Ausnahme der im laufenden Jahre der ersten
Ausbildung unterzogenen Lant.wehrmäliner und solcher
Lanbwehrmänncr, für welche rücksichtlich dcr Ableistung
ihrer Verpflichtung zur Waffeuütmng specielle Vorschrif-
ten bestehen, alle übrigen in den Jahren 1870, 1871,
1872 und 1873 unmittelbar zur Landwehr assentierten
Lllt-dwchrmänner, Unteroffiziere und Spielleute.

Die Mannschaft der Landwehr, welche sich dls Er-
werbes wegen außerhalb ihres BataillonsbezirkeS besindct
und über zehn Meilen von der Cadrestation deS eigenen
VataillonsbezirkcS entfernt ist. lann unter den in den
Punkten zwei und drei enthaltenen Modalitäten und
Voraussetzungen die Waffenübun« bei jenem Landwehr-
Bataillon mitmachen, in dessen Bezirke sie sich zur Zc!t
derselben befindet. Reisepässe für daS Ausland, See-
reise-Bewilligungen an Landwehr-Angehörige über den
Zeitpunkt der NusbildungSpcriode, beziehungsweise der
Waff:m»bling und der Controlversammlung sind uur
mit Zustimmung des betreffenden LandwchrcommandoS,
beziehungsweise des Landwchc-Vatllillonö-CllmmandoS
auszufertigen, unbeschadet der den Verufsseeleuten rück-
sichtlich der Erfüllung ihrer Dienstpflicht zugestandenen
Erleichterungen.

Die Reisen der Lalidwthlperso:?cn im Ililanoe
unterliegen hülsichtlich dcr Dauec und des Ziels aus
Ursache der Landwehvdlensjpflicht keiner Vesckliinkuna, cS
ist jedoch in deren Reisemtlmdln so wie in dcii Pässen
der Landwehrpersonen für das Ausland die Landwehr-
angehörigkeit ensprechend ersichllich zu machcn und sind
dieselben bci Erfolglassung der gedachten Reiselegitima«
tionen zu bedeuten, döß deren Erthcilung durchaus keine
Enthebung von den ihnen obliegenden Landwehr-Dienst-
Verpflichtungen während der Giltigleitsdauer der Reise-
urlunden involoiert.

liemlletun.
Zum fllnsliundcrt.jlihrilien Jubiläum der

Landeshauptstadt Laibach.
II.

(Gchluß.)

Den inneren Wirren folgten bald die Angriffe eines
gemeinsamen Femdes, der Europas schönste Länder durch
den traurigen Eqoismus der Christenheit im Fluge ge-
wonnen und sie nun durch nahezu drei Jahrhunderte
dafür mit Raub und Mordbrennen überzog. Schon
1454 predigte der berühmte üarfüßer Capistran m Lai«
bach den neuen Kreuzzug gegen dle Tüllen, welche den
Halbmond soeben eist aus der Hagia Sophia aufgepflanzt
hatten. Doch wo war der christliche Glaudcnsmuth, der
dem Fanatismus d:r Anhänger deS Propheten damals
die Wage gehalten hätte? Rkichten doch di: Kräfte der
Erbländer, aufgerieben durch innere Paiteiungen, nicht
einmal zur erfolgreichen Vertheidigung dtS bedrohten
Heimatlandes hin! Eine eintönige Leidensgeschichte er-
zählen unS die Annalen der folgenden Jahrhunderte.
Wie oft sah unser Vaterland da scine Ernten von RofseS>
Huf zerstampft, seine friedlichen Dörfer von den Flammen
verzehrt, seine Kinder gemordet, seine Tüchtcr geschändet
und seme Söhne in hoffnungslose Sklaverei abgeführt.
Laibach griff da zu Spaten und Haue, um an der Vcr-
ftällung scwer Befestigungen zu arbeiten. Kaiser Fried-
rich mahnte eifrig dazu, wie zur Befestigung der übri-
gen lrainischcn Slädte. Er bewilligte den Müttlingern
Steuernachlatz, während Papst Paul I I . allen Vertheidl»
gern der windischen „Mark", die jetzt ihren alten Namen
wieder verdienen sollte, den Ablaß spendete. Der laiba»
cher Bischof sammelte die Türlensteuer und so schien
alles wohl vorbereitet zum Empfang« des asiatischen Un-

holds. Die Pftngsttage 1469 sahen die erste türkische
Invasion Krains, 100.000 Mann start brachen die Feinde
auS BoSnien durch Slavonien über die Kulpa ein und
lagerten bei Mottling. Von hier auS verheerten si< die
ganze Umgebung durch 14 Tage und streiften endlich
über daS igger Feld, Matlna, St . Marein bis Laibach,
wo sie die Domtirche in Brand steckten. Mchr als
00.000 Menschen sollen die Türken von diesem Raub-
zuge in die Gefangenschaft fortgeschleppt haben. Doch
legte die gemeinsame Gefahr dm Grund zu gemeinsamen
Verthcidi^ungSanstaltcn. Die Stände der drei bedrohten
Lande, Steiermart, Kärnten und Kram, versamnnlten
sich trotz kaiserlichen Verbotes zu St . Veit in Kärnten,
der alten Hauptstadt des Landes. Von Kram »aren
dabei Bischof Zlgmuno von Laibach, Jörg von Rainegg,
Andre Hahenwarter und sein Bruder, Hauptmann in der
Metling, Ludwig Apsaltrer und ein Gallenderaer. Die
Kramer „rüsten an und baten sehnlich um Hilfe und
Beistand wider die bösen Hunde, die Türken". Darauf
vereinigten sich die Aufgebote der drei Lande und vertrieben
Lie Türken aus der windischen M m l . I m Jahre 1470
loderte wieder di< St . PeterStirche, die Mutterpfarre
LaibachS, in Flammen auf, von tüllischen Brennern ent-
zündet, welche auf ihren fluchtigen Rossen in diesem
Jahre zweimal Krain durchstreiften. Doch haben unsere
Annalen auch manche Niederlag: des Erbfeindes ver-
zeichnet, welche derselbe durch die trainische Ritterschaft
und das allgemeine Aufgebot erlitt. Die . ,wiMi klaiioi'-
des birnbaumer Waldes sind noch die sprechenden Zeugen
eines solchen TürlenmassacreS aus dem Jahre 14!)1.

Eine gute Folge der Türlenlriege war die Begün-
stigung des Städtew:sens. Die Städte galten da noch
mehr als natürliche Festungen und Sammelpunkte des
Widerstandes. Deshalb war schon Kaiser Friedrich lie-
dacht, alle Hindernisse der Ansiedlung neuer Bürger zur
Vermehrung der wehrhaften Bevölkerung Laibachs weg-
zurgumen, und so trat dann auch die Lichtseite dieser

stürmischen Zeit bald in erhöhter bürgerlicher Regsamkeit
in Handel und Gewerbe hervor. Die Laibacher Handel«
ten mit Fiume und Venedig und genossen in letzterer !
Stadt als Angehörige der deutschen Nation dic Vor-
theile des jon^co I'^osco. Diesem Aufschwung acmäß
erwcilerte sich auch die Stadt. DaS seit 1297 am
alten Markte an der Stelle des j:tzigen Hauses Nc. 167
gestandene Nalhhaus, wurde im Jahre 1484 dem An-
wachsen der Stadt gemäß an o:r Stelle neu aufgebaut,
welche auch der in den Jahren 1717—18 aufgeführte >
Neubau gcaenwättig einnimmt. Der berühmt: Maler ^
ilntonlo Gerlci schmückte seine Außenseite mit Fresken. '
Von großcr Bedeutung für die Zukunft des Landes war
die Neugründung deS in den Stürmen der Völkerwanderung ^
untergegangenen laibacher Bislhums durch Kaiser Frie- s
drich. Am 0. Dezember 1401 fertigte er in Graz den ^
Slislbrief in Gegenwart zweier Cardinale, mehrerer Gi-
schöfe, ReichSfürsten, vieler hohen Hosbeamlen und Edlen,,^
darunter der trainischc Landeshauptmann Ulrich von
Schaumdurg. Am 14. Juni 14l,'i überließ Papst Pius I I .
dem Kalser auf ewige Zeiten das Recht, den Bischof
von Laibach zu ernennen. Andererseits bewies der Kaiser
dem ersten Bischof Sigmund von Lamberg seine Gunst,
indem er ihm nicht nur da« peinliche Gericht für seine
H«rschaft Oörtschach verlieh, sondern auch (1470) Voll-
macht gab, drei Häuser bei der Domlirche zu lausen,
woraus der Bischofhof gebaut wurde und ihm sür diesel-
ben Avgabenfreiheit bewilligte.

Als blühendes Gemeinwesen, trotz aller Drang-
sale und Prüfungen, trat unsere Vaterstadt aus deM
Mitlclalter, das ihre Größe begründet, in die neue Ze t
über. Es kam auch über sie bald der Hauch der großen
religiösen Bewegung, welche, von Deutschland ausgehend,
sich schnell über seine Grenze« verbreitete und auch aus dc»s
Geschick Krains den mächtigsten Einfluß übte. Diese"
zu schildern behalten wi r dem Schlüsse dieser Skizze vol.
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OlWSneuigkeiten.
— ( D a s P r o g r a m m des neuen R e l c h s -

l r i e g « « i n l f t e r s ) Freiherr« v. K o l l e r enthält, wie
der «P. Lloyd" wissen wil l , folgende Hauptpunkte: I . he-
bung des Geiste« und des moralischen Elementes im Heere
durch Schaffung einer gerechteren Veförderungsvorschrift
und durch Hintanhaltung der Stauungen im Auenlemeul
der Hauptwaffe der Armee: d«r Jäger und der M.mlerie.
2. Reform der Mililärblldungsanstalten nach dem Grund-
satze, daß die bumanillir.n Disciplinen dm Eivilschulen und
der häuslichen Erziehung überlassen bleiben, iu den Fach,
anstallen ader das Schwergewicht vornehmlich auf die rein
militärischen Gegenstände gelegt wird. Die bei den Trup-
Pen etablierten „Volbereilungsschulen" werden mit den
„CÄdelenschulen" vereinig. 3. Trennung des Generalstabe«
vom Concrltulllstllndc der Truppen. 4^ Eine den billigen
Wunsch«« oea Ossizierscolps Rechnung tragende Abänderung
des Pensions Oejctzenlwurfcs. 5>. Schärfere Handhabung
der Disziplin. 6. Endliche Regelung der Bequartierungs-
und Ca ernlerungsangelegenheilen, namentlich in der östli-
chen Hälfte der Monarchie.

— ( G ö r z e r N e u i g k e i t e n . ) Das Fest des 500,
lähllgen Todestages P e t r a r c a ' s soll auch in Görz durch
eine musikalisch, dramallsche Vorstellung geseiert werden,
wozu Frau Caroline Luzzalo ein Festdrama und einen Fest.
Hymnus dichtet, welch letzterer von G. Mugnone, Lehrer an
der städtischen Musikschule, componiert wird. Das Nein,
erträgnis der Festvurstellung soll zur Stiftung eine« S t i -
pendiums verwendet weiden, und zwar für jene Schiller
der hiesigen Mittelschulen, welche die besten Fortschritte im
Studium dcr vaterländischen Literatur machen. — Der Rein-
ertrag der in Görz am 29. v. M . abgehaltenen T o m -
b o l a . die sich. durch das Welter begünstigt, zu einem
wahren Volksfeste gestalte, bcttä.t die namhafte Summe
von 960 f l . 41 lr.

— ( I ü r f t B i s m n r c k ) ,st am 3. o., von den
Kurgästen und der VeviMerung freundlichst empfanqen in
Klssingen eingetroffen und hat im Hause des Dr. « . Diruf
^imior Wohnung genommen. Der Wist erfreut sich blühen-
den Aussehens.

— ( D e r bekann te O p e r n s ä n g e r S c a r i a )
lraf in Baireuth ein, um an den Opernproben unter Richard
Wagner's Leitung theilzunehmen.

— ( H u n d s w u l h ) Em unbelannler wuchverdäch-
tiger Hund hat am 2. d. die Bcwohner des Echwarzaulhales
in Kärnten in nicht geringen Schrecken versetz», indem der,
selbe drei Kmoer schr erheblich, wie auch viele Hunde und
mehrere Katzen durch seine Vlsse verwundet hat. Leider
lonnte man des gefährlichen Thiere« nicht habhaft wer-
den, da es feinen Verfolgern in einem d chteu Walde ent» >
schwand.

— ( A u s dcn B ä d e r n . ) Karlsbad zählte bis zum
2. Ju l i 10.740, Teplitz und Schönau 4875, Marienbad
4453, VöSlau 1602, Baden bei Wien 4103, Ischl 1347,
Hall 834, Trentschin-Teplitz 777, Krapina-Töplih 740,
Wildbad.Gcisteln 834, Königswart 96, Franzensbad 2878,
N. Füred 317. Gioß'Ullersdorf 108, Tuffer 113, Rohilfch,
Lauelbrunn 556 Kurgäste.

— ( S t e r n f c h n u p p e n f ä l l e . ) Die vom Obser-
vatorium zu Constanlinopel an die l. l . Cenlralanstalt fur
Meteorologie in Wien eingelangten neuesten Depeschen mel.
den außergewöhnlich zahlreiche Sternschnuppenfälle, welche
in der asiatischen TUllei am Vuphrat uno Tigris in der
Nacht vom 1. zum 2. Ju l i beobachtet wurden. Die große
Zahl derselben, sowie die Größe und Helligkeit der ein-
zelnen Meteore, worunter viele mit Schweifen und 1. bis
2. Größe waren, wachen dieselben zu einer bemerlens-
werthen Erscheinung.

Locales.
3ur Anlegung neuer Grundbücher in Krain.

Von Pal. Prcöern.
(Fortsetzung.)

3. Rechte, welche den unbeweglichen Sachen gleich zu
achten sind, a ls : radicierle Gewerbsrechle. Dieje llehen
*tw Hause an und machen einen Theil desselben aus.
A l t der Mimsterlalverordnung vom 31 . Olloder 1856,
" t l . 204 R. G. B l . , sind solche aus dem Mittelaller
flammenden Rechte in den öffentlichen Büchern als Zugehöl
der behausten Realität einzutragen. Weiteres sind mit
dem Nlgemhume eines Grundbuchelörpers häufig Grund-
dienftbaileilen und Rechte auf nicht vertheilte Gcmeinde-
hulweiden, dann einige Jagd- und Fischereirechle ver-
bunden.

Obgleich folche Rechte einen selbständigen Grund-
buchslülper nie bilden löunen, sind sie doch nach dem
«vttlaule des Hofdecretes vom 19. Ju l i 1792, Nr. ^ 3
^ ' G. S. , ein gugehör der berechtigten Realität und
""den mit dem bloßen Acte der bücherlichen Eintragung
^ Elgemhumsrechte« auf die bezugsberechtigte Realität

«worden. Wird dagegen die Gemeindehulweide unter die
evelndemltglieder ordnungsmäßig vertheilt und durch die

^"Heilung das dem bezugsberechtigten Gute zustehende
" "H l verkörpert, eist dann kann der zugefallene Antheil
Aklch allen anderen Theilen des Slammgutes nach den
Kimmungen des Gesetzes vom 6. Februar 1869. N. G. B l .
" r . 18, gelrennt und zum selbständigen Grundbuchslörper
gebadet werden.

v° 3 ° ^ " ^ l Überall werden die ans der Verlheilung
"vn Ve«eindehu,wtiden erhaltenen Antheile als inte-

grierende Theile des bezugsberechtigten Gutes behandelt;,
dem Ve»fasser ist es aus eigener Wahrnehmung bekannt,
daß f i l l die cms der verlhelllen Gemeindehutweide den
vezugsderrchliglen Gületu zugefallenen Antheile eigene
Orundbuchseinlagen ohne Berücksichtigung der auf dem
bczugslerechti.ile!, Gute hallenden Rechte eröffnet wor-
den sind.

Dieser Vorgang ist ein durchaus irriger und gegen
den (Acist des Gesetzes vo« 5. Ju l i 1853 verstoßender
und geeignet, die Rechte der auf der bezugsberechtigten
Realität und deren guwacb.se versicherten Gläubiger zu
schmälern. Auch der Borgang, daß flic die zur Erweite-
rung dcr Landstraßen eingelösten Grundstücke eine eigene
Grundbuchseinlage eröffnet zu werden pfleg<e, entspricht
nicht den gesetzlichen Bestimmungen.

Die derartige Grundstücke enthaltenden Grundbuchs»
Einlagen sind nach dem dritten Absätze des Grundbuchs-
gesehls zu löschen.

Infolge der Anlegung neuer Grundbücher nach Ca-
tastral«Gemeinden hat nach § 3 dessen bisherige Bezeich-
nung nach Dominien zu entfallen und die Grundbuchs-
einlagen einer Cataftralgemeinde habm fUr sich ein Haupt-
buch zu bilden. Die Unzahl der Bände des Grundbuches
einer Cataftralgemeind: wird durch die größere oder min-
dere Unzahl der Grundbuchseinlagen bestimmt. Äci den
Landtafeln wäre dagegen jeder Band mit einem Buchstaben
des Alphabetes zu bezeichnen, worin alle Guter, deren
Namen denselben Anfangsbuchstaben haben, einzutragen
wären. —

Dcr 8 4 betrifft die Zulässiglcit der Vereinigung
mehrerer Liegenschaften zu einen Grundbuchslörper. Die
Bereinigung mehrerer demfelben Eigenthümer gehörigen
Liegenfchaslen, welchen im wirlhschafllichen Verkehre ein
größere« Gewicht zukommt, zu einer Einheit, dürfte felbft
dann nicht zulässig fein, wenn dcr Eigenthümer selbst die
Vereinigung anstreben sollte, weil dergleichen Liegenschaften
ohnehin eine» julchtn Weith repräsentieren, daß sie süi sich
allein als Grundlage dcr gewohnlichen Kreditgeschäfte
dienen lvnnen.

Nur unbedeutende, wenn auch in mehreren Catastral»
gemeinden vorkommende und wenn auch auf Viund ver-
fchiedeuer Urkunden erworbene Liegenschaften dürfen im
Geiste des citierten Gesetzes zu einem GrundbuchslÜlper der-
einiget werden, vorausgesetzt, daß auch in Ansehung der
Beschränkungen des Eigenthums oder des Eigenthümer« leiue
Verschiedenheit besteht. Durch die Verewigung von ver-
schiedenen, iu mehreren Calastralgemeinden gelegenen Par-
zellen zu einem Ganzen wird allerdings eine Ausnahme
von dem Grundsatze, daß jede Parzelle m dem Gruudduche
der Gemeinde ihrer Lage eingetragen sein soll, herbeigefühu,
allein das Vorkommen derarllger Ausnahmen laßt sich über-
Haupt nicht gänzlich ausschließen, da die Möglichkeit nicht
ausgeschlossen ist, daß ein eine physische Einheit bildendes
Grundstück von der Grenze zweier Gemeinden durchschnitten
wird, in welchem Falle cs doch nur in dem Giundbuche
einer Gemeinde eingetragen sein kann. Auf welche Art
und Weise die aus der Gemeinde der Lage in daS Haupt-
buch der Grundbucheeinlage übertragene Parzelle im Grund-
buche zu finden fein wird, bestimmt das otdnungsmäßig
geführte Parzelleuregister ihrer Lage.

Die Behandlung unbedeutender Liegenschaften als einen
Grundbuchslölper dürste nicht allein die Anlegung des Grund-
buches, sondern auch die Fortführung desselben wesentlich
fördern, die Verfassung mehrerer Orundbuchseinlagen würbe
nemlich entfallen, der. Partei fowohl als dem Grundbuchs-
beamlen die Evidenz erleichtern und dcm letzteren bei der
Eintragung von Pfandrechten manche Arbeit «sparen. Durch
die Vereinigung mehrerer Liegeuschaflen zu emem Ganzen,
welche natürlich nie gegen den Willen des Vesitzers erfol-
gen darf, würden der Partei zwar leine geringeren, mit der
Behebung der Orundbuchseitracte über d«e vereinigten Lie.
genschaflen velbundenen Auslagen erwachs.«, indem die
Partei in einem oder dcm anderen Falle die Ministerial-
verordnung vom 16. Manner d. I . für sich hat.

Da jede Grundbucheeinlage nur einen Grundbuchs»
lörper, welcher durch Vereinigung »ehrerer jelbftändigen
Liegenschaften gebildet wad, zu enthalten hat, so können
selbstverständlich derartige zu einem Ganzen vereinigte Lie-
genschaften nach der Vereinigung nicht selbständig belastet
oder Eigenthumsiechle auf jcde derfelben mit Umgehung der
Abschreibung elworden werden, sondern d« Erwerbung des
EigenthumsrechleS daraus laun nur nach den Bestimmungen
des Gesetzes vom 9. Februar 1869 3l. G. V . Nr. 18 er-
folgen.

Die Bestimmung des Gulsbestandsblattes ist im 8 6
enthalten. Die größten und empfindlichsten Mängel äußern
die vorhandenen Grundbücher zweifelsohne im Grund-
bestande blatte, weil es ncmlich lein Vi ld von dem Umfange
des Grundbuchslörpers bietet. Welche von den dinglichen
Rechten dasfelbe zu enthalten hat, ist bereits erörtert
worden.

Der Cataster kann als Grundlage nur insoferne be-
nützt werden, als man daraus alle Grundparzellen und
deren Flächeninhalt, wie er im Cataster vorkommt, für
das Grundbuch zu verwenden haben w i rd ; die darin ent^
hallenen Benennungen der Grundparzellen können aber
nicht immer als für das Grundbuch maßgebend und für
unverrückbar angesehen werden, denn darin sind die Grund-
parzellen theils gar nicht, lheils nur nach dem Riede be-
zeichnet, oft aber sind denselben Namen beigelegt, die selbst
der Eigenthümer oft nicht zu znlräihjeln vermag. Solche
Unrichtigleilen entspringen ohne Zweifel au« der unvoll-!

kommenen Kenntnis der beiden Landessprachen der « l t der
Vermessung betrauten Geometer. Der Catafter kann ln
diefer Beziehung nicht als Grundlage dienen und die
darin vorkommenden Eintragungen berechtigen die « i t der
Grundbuchsanlegung betrauten Organe durchaus nicht, die
den Parzellen beigelegten unverständlichen Benennungen bei-
zubehalten, vielmehr liegt es ihnen ob, die eigentlichen den
Zarzellen zukommenden, insgemein bekannten Benennungen

durch Anhörung des sigenthUwers und der Vertrauens-
manner zu ermitteln und am geeigneten Orte einzutra-
gen, damit das Gntsbeftandeblalt auch minder geschäfts-
kundigen Parteien die Uebersicht über den Stand des Eigen«
lhums gewähren könne.

I n der Aufschrift des GulSbeftandsblattes nwß die
bisherige in den vorhandenen Büchern vorlommende Be-
nennung rUcksichtlich Veansagnng des Grundbuchelörper«,
die Benennung des Dominiums, sowie die Bezeichnung
noch Urbars- oder anderen Zahlen beibehalten werden,
damit jeder Zweifel über die Identität der Grundbuchs«
törper befeitigt werde.

Wie bekannt, gibt es auch Beschränkungen der sielen
Eigenschaft der Gruudbuchskörper, diefe lönnen ihre Wir-
kung nur dann äußern, wenn sie beim GrundbuchslÜrper,
welcher beschränkt werden soll, ersichtlich gemacht werden.
Derlei Beschränkungen wären nach der Anficht des ver»
suffers nicht im Eigenthums-, sondern im Vulsbestandsblatle
ersichtlich zu machen, und es wtne auf die im Laftenblatte
vollinhaltlich zu erfolgende Eintragung derlei Veschläntnn-
gen zu weisen, z. V . „8ub j i i -^ i ie i lww . . . mit de«
Substitutionsbande behaftet. Siehe den sintrag nub Ord.»
Z. .'j im Laftenblatte".

(stortschunl, folat.)

— ( S e . D u r c h l a u c h t Fürs t M e t t e r n i c h ) .
der bisherige Regierungsleiler in Kram, empfing vorgestern
die Abschiedsbesuche mehrerer hiesiger Beholden, Aemter
und Cotporatlonen. I n ansehnlicher Zahl erschien die Ver-
tretung der lrainischen Handels- und Gewerbelammer. Der
Kammerpräsident Herr V. C. S u p a n drückte dem Herrn
Hofrathe für die mehrjährige ebenso loyale als humane
Haltung, die Fürst Mellernich als Vertreter der Regierung
gegenüber der Handelskammer hervortreten ließ, den innig-
sten Dank der Kammer aus.

— ( W e l t a u s s t e l l u n g « - M e d a i l l e n . ) Se. Ex-
cellenz der Herr t. und l. österreichische Handelsminifter
Dr . V a n h a n n s üdelfendete unter Anschluß eines huld-
vollen Schreiben« vom 17. v. Vl. , Pr.-Z. 830, dem lrainer
handelelammerpräfidenten Herrn V. C. S u p a n in Un-
ellennung der Verdienste, die letzterer in der Eigenschaft
als Vicepräsideut dcr Weltausstellung« - Lanoeecomnnsston
und des (ifcculivcomilö's sich erworbrn hat, sünf kunstvoll
gearbeitete, einerseii« mit de» Bruftbilde S r . Majestät de«
«aifers. anderseit« mit den Devisen: , D e » Verdienste",
«Dem Fortschritte", ,Dem Mitarbeiter", „Für guten
Geschmack", „Für Kunst", versehene bronzene große Me-
daillen nls Andenken an die wiener Weltausstellung 1873.

— ( V e r ä n d e r u n g e n i n , G e n e r a l a t e ) Ueber-
seht werden in der activen l. l . Landwehr: die Ooellieule-
nantS: Veigl Valentin, vom obetöfterrelchisch.salzvurgllchen
Landwehrbalaillon Salzburg Nr. 8 zum sieleimallischen
Landwehlbalalllon Graz Nr. 2 2 ; Schmutz Paul, vo«
lüstenlänbischen Landwehrbalaillon Pisino Nr. 73 zum böh-
mischen Landwchlbalaillon Komolau Nr. 42. I n der nicht
activen l. l . Landwehr, unter Aufrechlhaltung ihrer Activie-
rung: der Oberlleulenanl Slumovich Anton, vo» fteier-
mällischen Landwehrbalaillon Marburg Nr. 21 zum lüften-
ländischen Landwehrbalaillon Pisiuo Nr. 73. D»e Lieute-
nants: Atlems'Pltzcnsiein Wilhelm, Gras, vom küftenlän-
difchen Landwchlbalaillon Görz Nr. 74 zum fieicimärll-
schen Landwehrbalaillon Cil l i Nr. 20 ; Pvff Johann, vo»
lrainischen Landwehrbalaillon Rudolfswerch Nr. 24 zu»
fteiermärlischen Landwehrbataillon Marburg 3lr. 2 1 ; ferner
wird vom nicht activen Stande der l. l. Landwehr provi-
sorisch aclivlert: der Oberlieutenanl Salomon Josef de«
lüftenländischen Landwehrbalaillons Pisino Nr. 73 bei diefe»
Bataillon.

— ( T a g e s o r d n u n g ) der heute nachmiltags u «
5 Uhr stattfindenden G e m e i n d e r a l h s f i h u n g : I.Le-
sung des letzten SihungSprolololles. 2. Berichte und Un-
lräge: I. Der Personal, und RechtSseclion: betreff Ueber-
einlommen wegen Eröffnung eine Strahl zwischen Fürsten-
Hof und ehemaligem Polizeidirectionsgebäude. U . Der Fi-
nanzsectivu: 1. über die Resundierung eines Vorschüsse»
sür Druck- und Vuchbinderarbeiten an der Mädchenschule;
2. über die i « I . und I I . Quartal 1674 bezahlten Tag-
l ien; 3. Über die Kanzleirechnung pro 1673. M . Der
Bausection: 1. aus Flüssigmachung der dritten und vierten
Rate im Gesammtbelrage per 12,000 fl. der lrainlschen
Vaugesellschast für die beim ftädtifchen Vollsschulbau be-
wirkten Urbeils- und Malerialsleiftungen; 2. Über das Ge-
such der lrawischen Ballgesellschaft um Abänderung d«
Bauliniengenehmigung nächst der Latleimannsall«. V I . Der
Schulsection: inbetreff der zu errichtenden städtischen Miibchen-
schule. V. Der Pollzeiseclion : 1. Über einen Recurs gegen
ein Ellenntnis in Dienftbotenangelegenheiten; 2. über die
Convention der Stadt mit den Gemeinden Unlerschischla und
Waitsch wegen Uebernahme der Polizei in den Spazier-
gängeu der Stadt an letztere. — hierauf gehe ime
S i t z u n g .

( D e r ges t r ige J a h r m a r k t ) suhrle wohl
eine ganz respectable Zahl von Marllbesuchern in unsere
Stadt, aber der weibliche Theil derselben fand sich nur auf
dem Kirschenmartte ein, wo lebhafte Geschäfte gemacht wur-
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den. I n Schnitt« und «emischlwaren lief der Tag flau
ab. Der Wehausmeb war ein bedeutender, insbesondere
in Pferden; Preisanbole niedrig, Perlehr »alt. Schönes,
gutgenährtes Rindvieh ging nach Wien (80 Paar Ochsen),
Graz (40 Paar 0chseu). Kärnlen (60 Paar Ochsen), Jung.
Vieh nach Trieft und Fiume ab.

— ( F r a u Schütz « W i t t ) , die geschätzte Prima«
Donna unserer vorjährigen Oper, hat auch filr die nächste
Saison » i t Herrn Director K o h t y für laibach abge»
schloffen. Die gefeierte Sängerin gab a« I . d. in Kiel
ein großes Vocal» und Instrumental»Concert. Frau SchUtz-
W i l l sang eine Arie aus Mozan's „Figaro's Hochzeit",
drei Lieder von Fr. Witt und Taubert, das Schlummerlied
aus der „Nfr i lanerin", eine Arie au« „1,3. ^ r a v i a w "
und eine Arie au« Herold's „Zweitampf". Frau SchUtz«
Wil t wurde vom Publicum freundlichst begrüßt, sing, wie
die „Kieler Zeitung" vom 2. d. berichlet, mit Wärme und
großer Empfindung, mit vorzüglicher Sicherheit, auch mit
neckischem Humor. Der Beifall steigerte sich von Nummer
zu Nummer zu einer fast stürmischen Höhe.

— Die m unserem iwutiZeu LIktte deüuälieue Kevnuu-
blitllieilliuz äo« Herrn K.»«. U»«»». <^«>>n in >U»»»»
d o r z r izt ßlm? d«8s>näer8 ?u de»cbten. I)io868 6e8cdütt i8t
dellllnntlicb ä»8 »Itegte und allerßlücklici^te; im ^l»i uu<1
^uni vuräe »clian vieler cla» grosso Î o8 dei iiim Fewouneu,
»n> « » « « « « Ül»er « « « , » » » ^>»nl>«»^, voäurcü
viele Î eute lüu reicdeu <^aplt:Ui8ten ^e^oräeu 8iuä. 1̂3 8iuä
nun vieäer lür emeu Illeiueu Î in^at? r̂n88e dllpitlilieli ?.u
zevillnen di» xu ev. 3 « » , » » » I?l»n>^. ^.ucd de^adit
äisse« üegcbütt äurcb. 8eiue ^eitverdreiteteu Verbinüimzeu
äie 6e^inue »,u ŝclom Orte 2,u8. v», eine grosse Letdeili-
zuu^ xu er^llrten iZt, mö^e mn,ll «iek vertrauensvoll »n üie
l'irm» I^x. 8an»8. doliu iu llllmhurF veuäen, dei äer man
zevizsendlllt uuä prompt deäieut virä.

Aus dem Verichtssaale.
Z w e i t e S c h w u r g e r i c h t s s e s s i o n b e i m K r e i s -

g e r i c h t e i n R u d o l f s » e r l h .
(15,-2?. Iuui.)

(Schluß.)

« m 23. Jun i d. I . fand die sechste Hauptverhand,
lung, und zwar gegen Josef H a b t a r aus D o l e wegen
Verbrechen« des versuchten Meuchelmordes stall. Dieser
war nemlich angellagt, am 8. Februar d. I . abends mit
einem » i t Hasenschrot geladenen Gewehre durch ein eben«
erdiges Fenster des Gregor Pirc'schen Hauses in Nrdru auf
den im Zimmer sitzenden, ihm mit dem Rücken zugewand.
len Auguftin EerouZek in der Absicht ihn zu todten auf die
Distanz von 3 ^ Fuß geschossen zu lpben, wodurch dieser
schwer und lebensgefährlich verwundet wurde. Die Ge-
schworlnen verneinten jedoch die auf Mordversuch gerichtete
Frage, wogegen sie die weitere Frage, ob der Angeklagte die That
zwar nicht in der Absicht zu todten, aber doch in anderer feindseli»
ger Absicht verübte, bejahten, wonach Josef Z ib lar des Verbre-
chens der schweren körperlichen Beschädigung nach den §§ 152,
15511t. a, d und ä St . G. schuldig gesprochen und zu zwei:
jährigem schweren, monatlich mit einem Fasttage und am
8. Februar jeden Strafjahres mit einsamer Absperrung in
dunller Zelle verschärften Kerler verurlheilt wulde.

« m 24., 25. , 26. und 27. Jun i fand die siebente
und letzte Hauptverhandlung, und zwar gegen die Eheleule
J o h a n n und A g n e s Persche aus H r i b bei Pöllandl
»egen Verbrechen« des MordeS statt. Diese Verhandlung
»ar in jeglicher und namentlich in psychologischer Bezie-
hung die interessanteste in der Session. Leider gestattet der
uns zugemessene Räum eine ausführliche Schilderung dieser
an spannenden Momenten reichen Gerichtsverhandlung nicht,
weshalb wir uns nur auf einige Daten beschränken müssen.

A « 2 1 . Februar d. I . wurde beim Hause des M a -
thias Kobe im Weingebirge Dornachberg bei Pöllandl der
Leichnam des genannten Hausbesitzers im Dünger vergra.
ben und « i t Steinen bedeckt gefunden. Das verdächtige
Benehmen des Johann Persche, des Ehegallen einer Nichte
des Ermoidelen. und der Umstand, daß die Voltsstimme ihn
als den Thäler bezeichnete, veranlaßte die Gerichtscommis-
ston, die Arretierung des Genannten zu verfügen. Bei der
i « Haufe des Johann Persche vorgenommenen Hausdurch-
suchung wurden velschiedene verdächtige Gegenstände, unter
anderen zwei srdhauen gesunden, an welchen Menschen«
haare Nebten. Wenige Tage nach der Arretierung des Io»
hann Persche wurde auch dessen Ehegattin Agnes verhaftet.

Letztere verharrte sowohl im Untersuchungsversahren
als auch bei der Hauplverhandlung im Leugnen, während
Johann Persche dem Untersuchungsrichter L, -G. 'R Brunei
zuerst eingeftand, daß sein Weib ihm mitgetheilt habe, den
Onlel Robe erschlagen zu haben.

Später gab Perfche an, dazugekommen zu sein, als
sein Weib den Robe erschlug, und dann gemeinschaftlich
mit ihr den Leichnam vergraben zu haben. Bei einem
weiteren Verhöre nahm Persche die ganze Schuld auf sich
und schließlich widerrief er wieder sei Geständnis. Bei der
Hauplverhandlung gestand nun Johann Persche nach schwe-
rem Seelenlampfe, daß sein Weib ihn zur That mit den
Worten „ Ich bin auf Robe zornig, gehen wir hin und er-
schlagen wir i hn" zur That verleitet habe, daß beide sich,
u. z. das Weib mit zw:l Erdhauen bewaffnet, zum Hause
des Mathias Robe begaben, daß er in das HauS ging und
von Robe Geld verlangte, worauf dicfer ihm mit einer Brod-
schaufel einen Stoß in die Brust versetzte. Persche habe sohin
dem Robe einen Fauftschlag auf die Nase gegeben und sei hin-
aus gegangen, Robe sei jedoch nachgekommen und habe ihm
mit einem Holzscheite einen Schlag versetzt, worauf ihm
Pirsche mit der Brodschaufel, die er früher zur Thüre hin-
ausgeworfen hatte, einen so heftigen Schlag auf die St irne
verfehle, daß er zu Boden stürzte. Hierauf fei Agnes
Perfche hinzugekommen und habe ihren Onlel durch wie-
derholte Schläge mit einer Ecdhaue vollends gelödtet.

Die Geschwornen verneinten mit 11 gegen eine
Stimme die auf Mord gerichtete Frage, wogegen sie die
weiteren auf Todlschlag und rücksichllich Mitschuld am
Todlschlage gerichteten Fragen bejahten, wornach Johann
und Agnes Persche des Verbrechens des Todtschlages u. z.
Ersterer als Thäter, Letzlere als Mitschuldige schuldig ge,
sprochen und zu schwerem, monatlich mit liner Faste und
am 2. Februar jeden Slrafjahres mit einsamer Absper»
rung in dunller Zelle verschärftem Kerler, Johann Perfche
in der Dauer von sechs und Agnes Perschc in der
Dauer von acht Jahren »«urtheilt wurden.

D ie Theilnahme des PublicumS an den Verhand«
lungen war eine außerordentlich rege und würde sicher noch
größer gewesen sein, wenn der Zuhölerraum nicht so sehr
btschränlt wäre. Uebelhaupt zeigte sich bei den Schwur-
gerichlsverhandlungcn recht deutlich die Nothwendigkeit des
Neubaues eines Gerichtsgebäudes in Rudolfswerlh.

Soll da? Rccht der Oeffentlichleit nicht illusorisch ge-
macht werden, so muß ein geeigneter VerhaMu^gssaal mit
den nöthigen Nebenzimmern vorhanden sein. Abgesehen
davon ist dcr Neubau eines Gerichlsgebäudes in unserer
Stadt nothwendig, weil es dermalen an geeigneten Lokali-
täten und insbesondere an zweckentsprechenden und hinrei-
chenden Arrcstcn gebricht.

Schließlich sti noch bemeilt, daß ObeilandesgerichtS»
rath Heinricher am Schlüsse der letzten Verhandlung sich
von den Geschwornen in herzlicher Weise verabschiedete,
worauf Rittmeister D e a l als Obmann der Geschwornen
den Gesühlen der Hochachtung und Verehrung seiner Amts-
genossen für den Schwurgerichlspräsidenten in warmen
Worten den gebührenden Nnsdruck verlieh.

Damit endete die zweite Schwurgerichtsfession in Ru-
dolfewerth.

Qeffentlicher Dank.
Der bisherige Leiter der kram. Landesregierung, Se. Durch-

laucht Herr Hofralh Flirst Mc t te ru i ch . hat nur anläßlich seines
Scheiden« aus Kram den Betrag von 100 sl. mit der Widmung
der einen Hälfte für die Armen der Landeshauptstadt und der
anderen fllr den lrainischcn Schulpfcnnigsfoud hcnlc Übergeben.

Indem ich den dem Schulpscniiigsfonde gewidmeten Bclrag
an das VenvaltungScomi«': desselben zur weiteren Behandlung
leite und gleichzeitig auch das den Armen zugefallene Geschenk an
den Sladlarmenfond abführe, bringe ich diese großmüthige Gabe
des fürstlichen GeschenlgeberS in Vertretung der daulsagendcu
Sladta mm hicmil zur öffentlichen Kenntnis.

Stadtmagistrat Laibach, am 6. Jul i 1874.
Der Vllrgermtistcr: Lasch an.

Se. Durchlaucht dcr Herr Hofralh Lothar Fürst M e t l e r -
»ich hat vor seinem Scheiden ans Laibach dem „lrainischen
Schulpfcnnig" den Betrag von f ll n f z i a. G u l d e n übergeben,
sllr welche bedeutende Spende hicmil Hochdcmselbcn der wärmste
Danl ausgesprochen wird,

Laibach, 7. Jul i 1874.

Vom Comit<! des lrainifchen Tchulpfcnni«t>

Mnejte Post.
(vriainal'Telestramme der „Laibachcr Zeitung.")

W i e n , tt. J u l i . Der Kaiser geht morgen
nachmittags nach Ischl — Die Generaladju-
tanten Vtondel und Neck legten heute den
GeheimrathSeid ab. — Dre i Arbeitervereine:
„ Z u k u n f t , ..Arbeiterbruderbund'' und ..Fach.
verein der Manufarturarbei ter" wurden be-
hördlich aufgelöst.

Pes t . tt. J u l i . Trefort 's gestern beabsich.
tigteS Demissionsgesuch unterblieb infolge
Zuredens seiner Parteigenossen und der M i -
nister.

P o s e n . tt. J u l i . Die beim Weihbischof
Iauizewski und dem Dumdechant Grandke vor-
genommenen Hausdurchsuchungen nach der
päpstlichen Vollmacht zur Bisthumsverwaltung
blieben erfolglos.

Wien , 6. Juli. Die ,Montaa.S.Rtvue" bestätigt
di« Nachricht, daß der Fürst M i l a n von Serb ien
am 12. d. in Wien eintrifft und sich von bort zur Ve-
grüßullg des Kaisers und der Kaiserin nach Ischl be-
gibt, wo gleichzeitig auch Kaiser Wilhelm anwesend sein
dürfte. I n Vealeituni, des Fürsten befindet sich auch der
serbische Ministerpräsident Marinovich.

Telegraphtscher Wechselcul»
vom 6. Juli.

PavlN'NiUle 7020. — T,loer»Rei,tc 7530. — I860-,
staaia.NnIchcu 10975. — Vaill-Actim 974 — «redit.Acticn
22« — Lnudon l N U 5 — Gilber 1,05. — K. l. Mttnz.Vu«
?n<7„. — Älnvnlfonsd'or 893.

W i e n . <i. I n l i , 2 Uhr. Schluhconrse: Credit 226-25,
Anglo I5375), Union 11250, Francobanl 59 2b, Handelsbank
7 1 — , Aereinebanl 8 25, Hypoltzelarrentenbanl 15—, allgemeine
Ballgesellschaft 62-50, Wiener Baubaut 6850. Unionbanl 3975,
Wechslerbanbanl 14 - , Vrigittenauer 18 75, Staatsbahn 310 50,
Lombarden M l ' - , «lommunallosc —. Fest.

Angekommene Fremde.
Am 6. Jul i .

«»»t«> »»»«>! T V l „ » , . Nonsbinsser. Weidmann, Reisende,
und Keil, Kfm.. Wien. — i,'. Mall i und P. Mall i , Neumarltl.
— Reich, Oberförster, Haasberg. — Odoni, l. l. Lieutenant,
ssinnn-. Wascht, Bozen. — Boslin, Gottschee.

<»««,«> « > » l » « « . Graf Pace, Ponovic'. — Menzinger und
Zwenll, Stein. — Kuncel, Steiermarl. — Glaffler, Slerlaj,
Agent, mid Kaslelitz, Besitzer, Trieft. - Pollal, Neumarttl.
— Schwarz und Piller, Kanflellte, Graz. — Koschar, Görz. —
Vreznikcr, Gonobiz. — Prcnil, Mottling. — Dermclj, Lehrer,
Zirtniz. ~ Knhn, Baiern. — Hadjicosta, Constantinopel. —
Meden, Moniscvit. — Zelen, Senusetsch. — Habe, Gottschcc.
— Nagy, Kfm., Temesvar. — Ferjantii nud Lapanje, Wippach.
— Luser, Nndolföwerth. Ruzic, Fiume. — Vlasoni, Udine.
— Nnbinatu, Treviso. — Glasmllller, Fabrilant, Wien.

» » » « > «D»^»,»«. Wosly, Steinz, — «ohn nud Frnhwald
Holitsch. — Münz, Agram. Ulan, Sissel. — Ärun<.Vvit.
Karlsladt. — Hirsch, Pest.

^ t « « » n « » » ' t o . Kokvar und Podboj, llnterlraiti. - Dereani
Ecisenoerg. — Moditz, Blolc.

li,»«»««» v » n «D««««,'»'«««»,. Schrämet, Praa. — Drof«
nil, St. Marein. — Groß, Cilli.

?>»»,»'«»>,. Misley, Schmidt, Parova. - ' Ralovc, Reifender,
Tarvis. Nabit, Veamtc. ^ «odenbachcr, Rentier, Lissa —
Anger, Ätähmaschlnenfllbrilant, Wien. — Storari, Telegraphen'
beamtc, Laibach.

sot toz iehungen vom 4 . J u l i .
T r i e s t : 09 78 83 89 70.
U i n z : 86 29 57 8 1 7 .

«U. Vig. 739.,. ^-20.4 SW.s schw. heiter^ ;— ^
6. 2 ̂  N. 738« 4 2 8 . SW. schwach! elwaS belv / ^ ' "

10 .. Nh. ̂  739-, ^ ^.21 . SW. schwach! ganz bcw.' , ^ U " '
Morgen« heiter, heißer Tag; nach 7 Uhr abends ein Ge-

witter au« Sildwrst mit Blitz und fernem Donner, etwas Rcacil
ltter eine Stunde auhüllcud. Das Tagesmittel dcr Wilrme-4 23 4".
um 4-ft" nber dem Normale. !

«srauiwo^lich^r Nedacunr.- Iuliaz u. i i l e l » m a 0^7 ^ -

^ t t ^ ^ s ' ^ o » » i « 4 ^ < - i lU ien , 4. I u l , . Die Stimmung der Börse war ohne specielle Acraulüssung eine vollkommen günstige uud die «auflust llbcnvog auf allen Gebieten des Verkehr«—^s» '
^ ) v l l ^ ^ r l N t ) z . den Kreis dcr marllgiingigen Effecten wurden einige seither vernachlässigte Papiere cinbczogen, so z. V . erzielten heute Acticu der Wiener WcchselstubcuGcscUschaft und dc« ^
Giro- und Kassenvcrcins schr namhaste Avancen. Rente war infolge der Ionrnalnachrichten, dmen zusolgt die Eredltanstalt ihre Verläufe vorläufig eingestellt habe» soll, sehr lebhaft begehrt - auch ^
i n Vahnftapiercn war der Umsatz reae. Die Sveculation hatt« vorzuasroeise die Nnalo-Nclie im Auge. ' !

«e^d Wore
»l«i« ) «.«., ( ?030 7040
Februar.) " " " ( K9 25 70 35
Ii lnmr.) ^ j n , ^ , ^ < . . . 75 30 - -
Vpril» ) l ' » — —
e,s«, 1839 255-- 262 -

' 1854 V875 9925
. 18S0 10950 10975
I I 8 6 0 , u 1 0 0 ft. . . . 1 " " " 2 - -
I 1864 13225 13275

Domänen-Pfandbriefe . > .122 75 123 25
Pramienanllhen der Stadt Wien 98 - 88-50

» N m ! ^"Nb. l ' ' 7975 80-25
Si,btnbü«m? / " ' j . . 73 75 74 25
Ungarn I laftnu« ^ 7^75 7750
»«nnu.«egulllrunas.z.'«le. . . 9 6 ' ^ 36-90
U»« «isellb»hu.»nl. . . . 95 50 95 75
U»«. PviimitN.Nul. 80 75 81 25»
M l « « Co^mnnal.Nnlehe» ' . 8575 8 6 -

« s t l n » » » « » « « » e « .

«eld Ware
«««lo<Vaul . . . . . . . 1 5 2 — 15250
»»n l ve r 'w 7 9 - . 80 —
«odenertbi tUlstM . . . . — — — —
« : » h l t « l s t « U . , , , . 2 2 4 0 0 2 2 4 7 0

B»?ld V ? «
Ereditanstalt, ungar 199— 19950
Depositenbank 129 — 130 -
«scompttaustplt 870 — 880 —
Frauco.Vanl 5925 595')
H a n d t l s b a n l . . . . . . 6875 69 25
slationalbanl 970— 972 -
Oefierr. allg. V°ul . . . . b i — 52 —
0est«r. Baulzchllfchaft . . . - — - '—
Uniaubanl . . ? . . . . 110 - 11050
«ertweb»ul 7 2 5 7 50
Ntr l lhrsdanl 8 8 - 89 —

Netl« »,« t«»»«tz«tAnt«^e^.

«eld «;»«
»lfilld.«»hn 139 50 140 50
«arl.Lndwi«,V,hn . . . . - 252 50 253 -
V«uau»D»mpffchiff.,Dtlelllchaft 534- 5 3 6 -
«lifabtlh.Wtftbahn. . . . 2(550 2l)650
«lifabeth.Vahn lLwz.Vnd»tistr

Gtrecke) — - - - -
Ferdiu«nd<.««db«tzn. . . 1 9 8 5 - 1 9 9 0 -
6r»uz«I«lePh.««Hu 1 9 7 - 1 9 8 -
i'nnd.««iern.'I»ssy-«»hu. . . 145 — 146-—
«l«tzd.G«ftlllch . 4 4 2 - 4 4 4 -
0«st««. K«rtz»««»«h,. i , .162 8b 162 7b

<»lld W«,r»
8tudolf«.V»hn 154 50 15«»-
Glaatsbllhu 3) l — 312 —
GUdbahu U l 4 " . 134 50
Thtiß.Vahn 227-75 228 25
Ungarische Nordoftbahn . . . 114— 114»50
linganschi Vftbahn . . . . LU— 5050
Tr»«w!,>,.Veltllsch 1 4 3 - 1 4 4 -

» a n s e s e l l s c h « f t e » .
Nl lg. öfierr. «augesellschaft . . 59-25 59 50
Wiener V a u g e s t l l f c h a f t . . . . 6? 25 67 t>0

pf««dbrlef».
«llgem. ilfterr. Vodeucrldlt . . 9b — 95 50

dt«. ln 33 Jahr« 85 — 86 -
««lionalbanl «. « 9190 92--
Un«. Vabe^crtdU 8550 8575

V»io»it«teu
«lifllbeth.«. 1. «m 94 25 — -
Ferd..»t°rdb. 0 104 90 10510
zrlU»,.I°stvh.V 103-. 10350
«al . <l«l,Lud»i,.V., 1. «V. - 107 bO 108 -
Ochlrr. N«b»eß,V. . . . . V7— ̂ 725
Slebenbürzer V0— 802b
»t«t«tz>h» 1U850 » -

«eld W»r«
Güdbahnk»' , 108 40 108 60

b'/ 9585 9550
Glldbühn, Von« 22450 225"-
Unz. Ostbnhn 67 __ ^75)

V»lv«tlOs«.

«rebil.ll. . . . . . . . . 156 __ 157 -^
Ruboll»»i! 1220 12 60

«uzlüurg 9359 9Z70
Frankfurt 9375 933^
Hambnr, 54 75 b4'sl»
^""don 11170 i n 7b
P « i , 44 20 44'vb

»eltzs»»te».
«eld W«e .

Hulatm . . . b st. 31 lr. 5 st. 32 "
Nllpollousb'oi . . 8 » 94 , 8 ^ 94j -
Vllnß. «»ffmfchtwe 1 » 65 3 ^ 1 . 6b 6 ,
« i l ie r . . . 1 0 b . 25 ^ 155 , 8b -

<r«wische O«mb»tü»stnng«,Obll««tl«ne«,
Prl,«t«ttm»,z «»» S^« , « m - - ^

l


